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Bemerkungen einem Buch!)

Immer mehr erkennt die liturgiewissenschaftliche Forschung die Bedeutung der
„Prex eucharistica” (des Eucharistiegebets] als des Kernstücks der Medteier. Eın SPC-
zifisches Dankgebet hat bereits beim Geschehen 1 Abendmahlssaal einen zentralen
Platz eingenommen. SO ist 1n allen Berichten VO  w der Einsetzung der hl Eucharistie
davon die Rede, daß ESUS nach jüdischem Brauch jeweils zuerst 1n Dankgebet SC-
sprochen hat, bevor seinen Aposteln das Brot brach un: den Kelch reichte. Die
Junge Kirche ist bei iıhrem Gedächtnismahl dem Beispiel ihres Herrn gefolgt und 1n
den späteren Jahrhunderten 1st nicht anders SCWESCH.: bei jeder Eucharistieteier
stand das Dankgebet, dessen Herzstück LLU.  , der Einsetzun
1 Mittelpunkt.

gsbericht geworden Wal,
Leider gibt 1immer noch keine umtassende Geschichte der „ PFEX eucharistica”

VO  5 den GISten Anfängen his jetzt. Doch liegen Jetz: endlich einmal wenigstens die
wichtigsten exte aus den verschiedenen INOTISCH- un abendländischen Liturgıen 1n
einer geschlossenen Sammlung VOL, die Fülle des Materials weıt über das hinaus-
geht, W 3as bisher derartigen Sammlungen vorhanden WT, Als Herausgeber eich-
IIr  w} der NnNeCuUEeE Bischof VO  5 Basel, MagrT. Dr. Anton ängegl]l, ‚UVO: Protessor 1n Te1-
burg/Schweiz auf seinem Entwurf beruht das vorliegende Werk un: Dr. Itm-
gard Pahl VO Liturgischen Institut in 8r die die Hauptlast der eigentlichen
Editionsarbeit hat. Die beiden Herausgeber wurden Ystutzt VO  5 Spezla-listen auf den einzelnen Fachgebieten, VO  w} Ligier (Rom, Gregoriana)],

Jungmann IInnsbruck]), Raes (Präfekt der Biblioteca Vaticana],
Eizenhöter OSB Abtei Neuburg] und Pinell OSB (Rom, Anselmo]).
DIie Frucht dieser Gemeinschattsarbeit ist e1in Werk, das sich sicher schon nach

kurzer eıit einen festen Platz 1n der Bibliothek eines jeden Liturgikers, auch des
liturgisch interessierten Laien, erobern wird Es ist e1in Buch, Zu dem 119  w imMmmer
wieder SCIN greift, da SsCch der Exaktheit der Edition In den meıisten Fällen die
Benutzung der bisherigen Einzel-Ausgaben, VO  5 denen sehr viele nicht leicht
gänglich J erübrigt. Dabei handelt sich 1ın keinem Fall 1i1ne eigentliche
Neuausgabe der einzelnen Eucharistiegebete, wurden vielmehr einfach die exte
1n den besten Editionen abgedruckt i dIIie griechischen sowochl 1n der Ursprache als
auch 1n einer lateinischen Übersetzung, die übrigen orientalischen Anaphora-Gebete
11LUT In einer lateinischen Übersetzung. Dasselbe gilt für die liturgischen Formulare
aus den verschiedenen SA MedMteier 1n Beziehung stehenden Rıten der en Hier
möchte 190028  =) reilich das Fehlen des Tfifextes bedauern, da doch anzunehmen 1St,
daß ein Liturgiker Hebräisch gelernt hat und eshalb diese Gebete SCINMN Original
VOT sich haben möchte.

Wenn bei der folgenden Inhaltsangabe Bemerkungen angebracht werden, dann
1m 1NbDbilick uf ine eventuelle Neubearbeitung. Eıne solche dürfte schon 1n naher
Zukunft notwendig werden, da die Auflage sicher bald vergriffen se1n wird Diese
Vorschläge sollen einen kleinen Beitrag Z weıteren Vervollkommnung des grund-legenden Werkes darstellen.

Im eil werden exte aus verschiedenen ıten der en geboten, nämlich
dem (Sabbat-)Kiddusch, der Gebete nach Tisch, ferner exte 4 U der Haggadah
SOWw1e weıtere Gebete Schema, Achtzehn-Bitten-Gebet). Für die Ausbildung des
Eucharistiegebets en jedoch fast 1LUFr die beiden zuerst genannten Formulare
Bedeutung Die übrigen noch angeführten CEXte: VOTI allem ber die aus
der Haggadah könnten 1n einer Neuauflage ‚ZU:  n einer Beifügung des hebräi-
schen Wortlauts bei den verbliebenen Gebeten wegtallen Man vermißt dagegenandere Stücke aus dem jüdischen Liturgiebereich, die einen icht unterschätzen-
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den Einfluß auf die Entwicklung des Eucharistiegebets genommen haben, w1e VeE?1-

schiedene Dankgebete 11 Alten Testament, Neh 9f der die 4a4us einer jüdi-
schen Gebetssammlung SCHOININENC: Formulare 1mM Buch der Apostolischen
Konstitutionen?3].

Der eil des Werkes bringt exte AUS der Frühkirche ‚bis twa 400), die in
Beziehung stehen G Eucharistiegebet; Iso neben den Einsetzungsberichten die
betreftenden Stellen und Formeln 4US der Didache, den Schritten des Justinus, den
apokryphen Apostelgeschichten, 1n der „Apostolischen Überlieferung“ (Agyptischen
Kirchenordnung! un 1 Buch der Apostolischen Konstitutionen. Da 1n der Früh-
eıt feste Formeln noch selten un die Formulierung weitgehend dem ele-
branten anheimgestellt Wäl, hätte 1LE  a in diesem Kapitel auch solche €exte brin-
SCH können, die einen Widerhall des 1ın der Urkirche ubliıchen Eucharistiegebets
darstellen ; neben ein1ıgen Stellen 1n den paulinischen Brieten (Eph e Col
S 12—20) VOT allem das Dank- und Bittgebet 11771 Clemensbrie?®). uch das Todes-
gebet des Polykarp VO  5 Smyrna mMi1t seiner deutlichen Beziehung Z SFTIeX eucha-
rist1ca“ hätte hier Autnahme inden können®). Man vermi(ßt terner die Tischgebete
bei (Ps) Athanasius, De virg.”)

Am umfangreichsten 1st der el mMIit 310 Seiten, der die orientalischen Ana-
phora-Gebete bringt, unterteilt nach dem alexandrinischen, dem antiochenischen
un! dem ostsyrischen ypus. Aus der Fülle der ‚UL Verfügung stehenden Formulare
wurde ine gutfe, vielleicht jedoch umfangreiche Auswahl getroffen. Hinsichtlich
des Straßburger Papyrus aus dem 4./5 hätte INall, wen1gstens 1n der E1iNgangs-
formel, die VO  w M1r 1n Ostkirchl. Studien 1959) 31 vorgeschlagenen Ergänzun-
SCH berücksichtigen können. (lanz tehlen die beiden 1m wesentlichen gleich lauten-
den koptischen ()straca 1n London bzw. Leningrad, die für die Geschichte der agyp-
tischen Anaphora VOIl Bedeutung sind8). Eıne HC6 Edition dieser (Ostraca ist VO:

uel 1Twarten.

Nur knapp 100 Seıten beinhaltet der e1l mit lLexten aus dem lateinischen
Liturgiebereich. Hıer wird 1ne Auswahl AUS dem fast unübersehbaren Material
1mmer problematisch se1IN. Im Gegensatz nämlich den orientalischen Liturgien
WAar 1 römisch-aftrikanischen 1tUS der ets eil des Eucharistiegebets, die „Prae-
fatio“ ursprünglich SPIexn genannt) den einzelnen agen variabel, 1mMm galli-
kanisch-mozarabischen 1tuUSs . fast das IL Gebet. erster Stelle findet 1nNnan

uUuNscrCcCHl Werk die „PICX Canon1ca““ 1n der Schritft De sacramentiıs. der Autor-
schafit des Ambrosius kann Ietz jedoch icht mehr festgehalten werden?]). Zu den
übrigen ausgewählten Beispielen aus der römischen, ambrosianischen, gallikanischen
und spanischen ıturgle ist weiıter nichts bemerken. Man hätte noch, eventuell
1 Varianten-Apparat des Canon m1SSsae, die 1n Süditalien bis 1iNs CL1WEON-
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dete griechische Übersetzung des römischen (anon bringen können!®), doch hätten
solche „Rarıtaäten“ möglicherweise den Rahmen des Buches SESPIENET, das, WI1e
1n der Einleitung heißt, ıne Repräsentativ-Auswahl geben 111

Den Herausgebern un! Bearbeitern se1 für diese kostbare Gabe,; die sicher uch
betruchtend wirkt auf die weıtere Gestaltung des Eucharistiegebets, herzlich gedankt.
S1e kann auch :WA aNnTICcSCHL, da{ß schon bald die dringend notwendige Geschichte
der „Prex eucharistica“ geschrieben WITId, hne die ıne endgültige Neuordnung der
Meßteier icht möglich 1st.

Regensburg Msgr. DDr. Klaus Gamber
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Aus einem größeren Manuskript, das kritische Bemerkungen DA
tdo lectionum bringt, entnehmen WIT folgenden einleitenden Schnitt.

DIie Schriftleitung.
Stünden WITr heute ranfang des Christentums, also EIW. 1mMm christ-

ichen Jahrhundert, könnten WIT den „Ordo ohne ernste Schwie-
rigkeiten, etwa miıt kleineren Korrekturen, als e1in hervorragendes grundlegendes
Werk annehmen. Wır en aber heute nicht mehr 1m E sondern Jahr
hundert, und haben bereits ıne 1900jährige, nach und nach gewordene, ehr-
würdige Tradition hinter UunNnsS, mi1t ihren unschätzbaren liturgischen, künstle-
tischen und pastoralen Werten. Sollen WITr daher den „Ordo“ AUS 1seTIeM
heutigen Standort heraus bewerten, mussen WIT uns VOT em iragen: Wıe
1st das Verhältnis des AOrdo*® FÄSEG bisherigen Tradition, W as übernimmt
die L1LECUGC Leseordnung 4AUus derselben und W AaSs äandert S1e der Tradition,
ges  echen die Anderungen Aa4us gewichtigen Gründen oder sind dieselben ıcht
genügen begründet, und ZU. 156 ob icht etiwa durch die vorgesehenen
Anderungen unersätzliche liturgische, künstlerische, W1e auch pastorale EF
verloren gehen sollten, wodurch die Liturgie nicht L1LUT nicht verständlicher
gemacht würde, sondern 1m Gegenteil 1Nne bedeutende Verarmung erleiden
müßte; damit würden WIT uns nämlich keineswegs das Lob, sondern 1M G egen-
teil die Verurteilung der künftigen Generationen verdienen.

Wollten WITFr heute iın einem leeren aum 1Ne Sanz T1EeEUE Stadt erbauen,
hätten 167 Zirkel und Lineal des Projektanten ine durchaus freie and Es
waäre aber gänzlich verfehlt, wollten WITr eine alte Stadt heute umbauen,daß WIT des Zirkels und Lineals willen die Z ehrwürdige Ssta: e1InN-
fach demolierten, mıit all ihren Kunstschätzen und historischen Werten, und
mit all den pietätvollen Erinnerungen der und der anzch Nation, die
sich die altehrwürdigen Mauern knüpfen

Wollten WIT der Stele, eine altehrwürdige Benediktinerabtei
steht 6S steht 1er VOT meinen geistigen ugen die M1r geographisch und
eelisch nahestehende Benediktiner-Erzabtei 1n Pannonhalma 1n Ungarn, mıiıt
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